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Fangtechnische Untersuchungen in der Schleppangelfischerei 
Gemäß einem zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der Republik der 
Seychellen geschlossenen Vertrag arbeiten seit Ende Februar 1981 zwei ge-
charterte deutsche Fischkutter, die "Nordsee" (Eigner Kpt. Karp) und die 
"Ostsee" (Eigner Kpt. Bischoff), im Seegebiet der Seychellen. Das Projekt 
wird im wesentlichen vom Bundes ministerium für Forschung und Technologie 
bezahlt und von der Bundesforschungsanstalt für Fischerei geleitet und wissen-
schaftlich betreut. § 3 des Regierungsabkommens verlangt unter anderem 
"geeignete Fang- und Verarbeitungstechniken zu entwickeln und eingehend zu 
erproben". Als besonders effektive Fangmethode hatten sich während des er-
sten Versuchsabschnitts die aus Frankreich übernommenen Schleppangeln zum 
Fang der ozeanischen Thune eingeführt. Eine Beschreibung des Gerätes und 
seiner Handhabung sowie der ersten Fangerfahrungen ist erst kürzlich von 
STEINBERG (1981) veröffentlicht worden. 
Während des zweiten Abschnitts konnten auf beiden Schiffen einige systemati-
sche Versuche durchgeführt werden, die Aufschluß über das unterschiedliche 
Verhalten verschiedener Fangobjekte gegenüber dem Gerät geben und Hinweise 
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Abb. 1: Schematische Darstellung des Schleppangelgeschirrs 
und der Verteilung der einzelnen Angeln 
B 1 1. Schleppangel Backbord außen 
Stb 5 5. Schleppangel Steuerbord innen 
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auf den Einfluß bestimmter Geschirrbestandteile auf den Fangerfolg liefern. 
Die im folgenden dargestellten Ergebnisse beschränken sich aus statistischen 
Gründen auf die beiden wesentlichen Fangobjekte: den Bonito (Euthynnus 
affinis) und den Gelfiossenthun = Yellowfin (Thunnus albacares). Ersterer 
ist ein häufig vorkommender kleinerer Thun. der wegen seiner roten Fleisch-
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Abb. 2: Verteilung der Bonitofänge vom 4.5. - 7.5.1981 
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Abb. 3: Verteilung der Yellowfi.nfänge vom 4.5. 7.5.1981 
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farbe auf dem seychellischen Markt weniger gefragt ist. Obgleich er auf dem 
gesamten Plateau vorkommt, finden sich seine Hauptkonzentrationen meist 
über dem Schelfabhang. Während dieser Fisch dort, soweit es sich bis jetzt 
übersehen läßt, während des ganzen Jahres mit der Schleppangel zu fangen ist, 
tauchen die größeren und wirtschaftlich interessanteren Gelbflossenthune am 
Schelfrand nur während des NO-Monsuns auf, wenn ihre planktonfressenden 
Beutetiere nach Süden ziehen (OMMANNEY 1965). 
Systematische fangtechnische Untersuchungen zur Schleppangelfischerei im 
Indik sind, abgesehen von den Arbeiten des obenerwähnten Autors in den frü-
hen sechziger Jahren, bislang kaum weiterverfolgt worden. Das mag darin 
begründet sein, daß die Methode im Gegensatz zu den französischen Fangge-
bieten im Atlantik, von wo sie einmal herkam und zu jener Zeit erfolgreich 
war, im Indischen Ozean die Schwelle zur Wirtschaftlichkeit nicht zu über-
schreiten vermochte. Die Gründe hierfür lagen natürlich einmal im ungeriügen-
den Training der Besatzungen der Versuchsschiffe in der Einsprungphase, aber 
auch darin, daß bei weitem größere und schwerere Fische an die Angel gingen 
als im Atlantik und zudem dort sich heftig bewegten, was zu Verlusten und zeit-
aufwendigen Maßnahmen zum Klarieren des Geschirrs führte. Es ist auch in 
Frage zu stellen, ob das von OMMANNEY benutzte Schiff in der Lage war, die 
7,5 kn zu schleppen, die sich inzwischen als günstigste Fahrtstufe für den Fang 
der großen pelagischen Räuber herausgestellt hat. Im Lichte der überraschend 
guten Fangergebnisse der beiden deutschen Schiffe während des ersten Einsatz-
abschnitts erschien daher eine Überprüfung der alten Untersuchungsergebnisse 
angebracht. 
Dazu wurden auf dem Schiff die an Bord gebrachten Fänge nach Uhrzeit, Art 
des Fisches, Nummer der Angel, an der er gefangen wurde, und Farbe des 
Köders protokolliert. Bei FK "Nordsee" , dessen hoher Heckaufbau eine stän-
dige Überwachung der sogenannten "Kettenangeln" erschwert, blieben diese 
unberücksichtigt, während sie bei FK "Ostsee" mitaufgenommen wurden. (Bei 
diesen Angeln handelt es sich um zwei, im Mittelteil zusätzlich mit Ketten be-
schwerte Fanggeräte auf jeder Seite, die wegen des größeren Gewichts an den 
Auslegerbäumen steiler angestellt geschleppt werden können und dadurch vor 
der Reihe der übrigen durchs Wasser laufen. Ihre steile Anstellung bedingt, 
daß ihre Bedienungsleinen auf FK "Nordsee" weiter vorne auf dem Schiff be-
legt und damit der direkten Kontrolle durch den Beobachter entzogen sind. ) 
Abbildung 2 und 3 zeigen die durchschnittliche prozentuale Verteilung der Fän-
ge an Bonito und Gelbflossenthun an den einzelnen Angeln im Zeitraum eines 
Tages. Die Angeln sind dabei von außen nach innen durchnumeriert (s. Abb. 1), 
so daß Bb 1 die am weitesten außen laufende Backbordangel bezeichnet, wäh-
rend Stb 5 die direkt neben dem Schiff laufende Steuerbordangel darstellt. Hier-
bei wurde die Farbe der Köder (Tintenfischattrappen aus Weichplastik) völlig 
unberücksichtigt gelassen und von einer zufälligen Verteilung ausgegangen, die 
sich zudem durch den Ersatz für verlorengegangene oder beschädigte Geschirr-
teile während eines Fangtages ständig änderte. Es wurde daher angenommen, 
daß diese Verteilung keinen merkbaren Einfluß auf die Fangerfolge der einzel-
nen Angeln hat. Es muß trotzdem festgestellt werden, daß beträchtliche Abwei-
chungen von einer gleichmäßigen Verteilung an allen Angeln vorliegen, und daß 
sie außerdem je nach der gefangenen FiI:;Jchart unterschiedlich sind. Bei Boni-
tos gilt, daß um so mehr Fische gefangen' werden, je näher die Angeln am Schiff 
laufen. Eine Erklärung hierfür mag sein, daß die Angelleinen um. so kürzer sind. 
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Abb. 4: Einfluß von Stahlvorfächern auf die Fängigkeit der 
Schleppangeln bei Bonitos 
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Abb. 5: Einfluß von Stahlvorfächern auf die Fängigkeit der 
Schleppangeln bei Yellowfin 
je näher sie sich am Schiff befinden und daß, wenn mehrere Fische ~leichzei­
tig gehakt werden, die kürzeren Angelleinen wegen des geringeren Arbeitsauf-
wandes zuerst eingeholt werden. Damit besteht aber für die Fische an den län-
geren Leinen die Möglichkeit, sich eventuell wieder zu befreien. Eine Beson-
derheit des Kutters "Nordsee" ist die auffällig gute Fängigkeit der Angel Stb 5, 
für die auch bei genauer Analyse der dort verwandten Köder kein einsehbarer 
G rund zu finden war. 
Die Verteilung der Gelbflossenthune zeigt ein genau entgegengesetztes Muster. 
Hier sind es besonders die sehr langen, am weitesten außen laufenden Leinen, 
welche die prozentual höchste Fängigkeit aufweisen. Eine wesentliche Bevor-
zugung einer Seite ließ sich jedoch hier genauso wenig wie bei den Bonitos er-
kennen. Dieser Umstand erwies sich als nützlich·für die weitere Untersuchung. 
In gewissem Maße behindert wird die Fangkraft der Schiffe durch die Verluste 
an bereits gehakten Fischen, die zum Teil dadurch entstehen, daß die als Vor-
fach verwendeten monofilen, etwa 1 mm starken Sehnen immer wieder einmal 
durchgerissen oder -gebissen werden. Stahldraht weist bei gleichem Durch-
messer eine bedeutend höhere Festigkeit auf und wird in der Literatur über 
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Abb. 6: Einfluß weißer Köder auf die F ängigkeit 
der Schleppangeln bei Yellowfin 
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die Trollingtechnik (SCOFIELD 1956, OMMANNEY 1965, ALONCLE und 
DELAPORT 1973) auch meist als das geeignetste Vorfachmaterial bezeichnet. 
Auch die Hochsee-Sportfischerei (Big game) verwendet im wesentlichen das 
gleiche Material für den Thunfang, Um die Auswirkung von Stahlvorfächern auf 
die Fängigkeit zu testen, wurden daher auf FK "Ostsee" während zweier Tage 
auf der Backbordseite die Monofilvorfächer durch solche aus Stahldraht, nylon-
überzogen, mit insgesamt drei Wirbeln, ersetzt. Abbildung 4 und 5 zeigen die 
Auswirkung auf die Fängigkeit der verschiedenen Angeln und die beiden Fisch-
arten (die Angeln sind hier aus Platzgründen von Backbord nach Steuerbord 
durchnumeriert, wobei 2 und 15 die äußeren, 6 und 11 die inneren Kettenangeln 
sowie 9 die lange und 8 die kurze Heckangel sind (siehe Abb. 1). Während am 
12.5. sich Bonitos noch nahezu ungestört, ähnlich dem in Abbildung 1 gezeigten 
Bild, an den Angeln verteilen, wird am 13.5. die Stb-Seite eindeutig bevorzugt. 
Noch eindeutiger reagieren die Gelbflossenthune, bei denen eine namhafte Be-
einträchtigung der Fängigkeit der Backbordseite bereits am 12.5. festzustellen 
ist. Um sicherzustellen, daß keine schiffsspezifischen Eigenschaften des FK 
"0stsee" das Verteilungsbild verfälschen, wurde am 14.5. der Ausgangs zustand 
wieder hergestellt. Es ergaben sich Verteilungen, wie sie in Abbildung 1 und 2 
für das andere Schiff bereits ermittelt worden waren. Der Einsatz solcher Vor-
fächer ist also nicht zu empfehlen. 
OMMA.NJ\'EY 1965 weist darauf hin, daß die bretonischen Thunfänger vor allem 
weiße Köder als bestgeeignetste zum Fang des weißen Thun (Germo alalunga) 
betrachten. Dies wird nach dem Hörensagen von Hochseesportfischern auch für 
andere Arten als zutreffend erachtet. Bei ausgedehnten Versuchen, die 
OMM...A..NNEY mit den unterschiedlichsten Köderfarben und -formen vor der ost-
afrikanischen Küste durchführte, konnte er jedoch keine Präferenz für irgend-
einen bestimmten Köder feststellen. Die Überprüfung der Hypothese von der 
größeren Attraktivität des weißen Köders erschien daher ebenfalls lohnend. Aus 
Mangel an Zeit und geeigneten Fischvorkommen w.ar jedoch bisher nur an einem 
Tag und nur bei den Gelbflossenthunen diese Untersuchung möglich. Es wurde 
dazu die gleiche Technik wie bei den Stahldrahtvorfächern angewandt, d. h. die 
Angeln der gesamten Steuerbordseite waren mit einfarbig weißen Ködern verse-
hen, während an der Backbordseite bunte, in willkürlicher Farbzusammenstel-
lung, gefahren wurden, Das Ergebnis dieses Fangtages ist in Abbildung 6 zu-
sammengestellt. Danach haben weiße Köder keinen verstärkenden, sondern im 
Gegenteil einen eher verringernden Einfluß auf die Fängigkeit. Wegen des rela-
tiv geringen Materials sollte dieser Versuch jedoch in der Zeit besserer Fisch-
vorkommen wiederholt werden. Die dargestellte Versuchsmethodik der Seiten-
präferenz bietet sich dabei als gangbarer Weg auch für weitere Fragestellungen 
an, um dem Ziel einer Optimierung und Ap.passung des Fanggerätes an die Ver-
hältnisse in der seychellisehen Wirtschafts zone näherzukommen. 
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